
Erster T h e i l.

Logik .

I. A b s ch n i t t .

Gibt es eine Wissenschaft ? Wider die Skeptiker .

Seite
§ . i . Der Skepticismus ist der Wahrhcitsuntersuchung

entgegen 5

§ . 2 . Was ist
'
Gewißheit ? . . . . . S

§ . 3 . Es gibt eine Wahrheit ; darnach sehnt sich die
ganze Geistesuatur ; und deswegen wissen wir auch ,
was Wahrheit sey . S

§ . 4 . Wir könnten nicht einmal zweifeln , wenn wir
nicht von Wahrheit vergewissert wären . . 6

§ . 5 . Ohne alle Gewißheit ist keine Wahrscheinlichkeit
möglich . 7

§ . 6 . Zeder augenscheinliche Grundsatz , und jeder rich¬
tige Vernunftschluß widerlegen den Skeptiker . 8

§ . 7. Lehre und Einwürfc der Skeptiker . . 6
§ . 8 . Die Sinne mögen betriegen oder nicht betriegen ,

so gibt es .doch eine Wissenschaft . . . y
§ . y. Veränderung und Krankheit des Körpers , Träume ,

Phantasie , Wahnsinn können wider die Gewißheit
nicht zeugen . . . . . . . »»
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Sette
§. io . Die Vernunft kann auch bei ihrer beschrankten

Aussicht manches sicher wissen . . . . n
§ . » i . Wenn schon eines nicht mehr als das andere

wahr ist , so können wir doch eines ohne das ande¬
re wissen . . . i »

4 . , 2 . Die Merkmale der Falschheit , welche der Zweifler
überall finden will , zeugen gerade wider ihn . 12

§ . , 3 . Widersprechende Partheien können den Zweifler
nicht rechtfertigen . 12

§. , 4 . Der Allzweifler muß allezeit mit der Vernunft
im Widerspruch stehen . . . . . , Z

§ . » 5 . Die Vernunft ist zwar weder in ihrem Vermö¬
gen , noch in ihren Kenntnissen unbeschrankt , aber
doch heißt uns der Trieb zur Seligkeit der Wahr¬
heit Nachdenken, und Kenntnisse erwerben . >3

« . Abschnitt .
Von den Worten und Zeichen der Gedanken .

§ . 16 . Worte sind nur eine Art Zeichen , wodurch die
Gedanken und Sachen bezeichnet werden . . , 4

§ . 17 . Worte erinnern nur und lehren nicht — weder
einzelne Lcheile , noch das Ganze einer Rede . iS

Z. ikl . Körperliche Dinge lernen wir durch die Sinne ,
nie aber durch die Worte kennen . . . 17

§ . 19 . Geistige Dinge lernen wir ohnehin nie von au¬
ßen , her kennen . . . . . . >8

§ . io . Die ersten Grundwahrheiten sind jedem von selbst
bekannt . . . . . . . . , S

§ . 2 >. Woher lernen wir denn beim Unterrichte die bis¬
her unbemerkten oder auch unbekannten Wahrheiten 19

§ . 22 . Was ist also unser Lehren und Lernen . . - a
§. 23 . Anmerkung zum richtigen Gebrauche der Wörter 22
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Ili . Abschnitt .

Von dem Erkenntnißvermögen .

§. »4 . Was ist Denken und Denkkraft im weitesten
Sinne ? . . . . .

§ - S. Es gibt ein zweifaches Denkvermögen , s ) das

thierische oder sinnliche , und « ) das vernünftige .

§ . r6 . Was ist das Empfinden durch die Sinne . — Von

dem innern Sinne , wodurch das Tbier sich

fühlt , die äußern Sinne kennt und sie unterscheidet

§ . 27 . Von der Einbildungskraft und dem Gedächtnisse
des Thieres . . .

§ . 28. Ist das Thier der Wahrheitskenntniß oder der

Wissenschaft unfähig . — Wie das Wissen vom

Empfinden unterschieden sey . . . .

§ . 29 . Von der vernünftigen Denkkraft , deren Vermö¬

gen hauptsächlich zweifach ist , — s ) Vernunft K>

Vcrstandesvermöge » .
§ . 3o - Von der Vernunft ; — Was das Aufmerken und

Abstrahiren . sey . . . . . .

§ . 3 >. Was das Bestimmen oder eine Definition sey

§ . 3r . Was das Abtheilen oder die Division fey .

§ . 33 . Regeln ächter Definition . . . .

§ . 34 . Regeln der Abtheilung . . . . .

? . 3S . Von dem Gedächtnisse des Geistes .

§ . 36 . Was das vernünfteln sey . . . .

§ . 3? . Von dem Verstände . — Desselben ursprüngliche
und erworbene Begriffe . . . . .

§ . 38 . Das Gefühl des Geistes . . . .

? . 3g. Unterschied zwischen dem Wissen und Vewußtseyn

K. 40 . Um weiser zu werden , müssen wir «ns bemühen ,
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, 3

24

24

26

26

26

27
27
24
24

3 >
3a
33

33
34
3S

3S



486

IV. Abschnitt .
Von den Kennt nißmitteln .

Sekte
§ . 4 ' - Was sind Kenntnißmittel ? . ' . . 36
§ . 4 « . Erstes Kenntnißmittel das innerste Gefühl . 36 !
§. 43 . Zweites Kenntnißmittel — die Sinne für körper¬

liche Dinge . . 37
§ - 44 > . . 33
§ . 4S . Drittes Kenntnißmittel — das Ansehen der Zeugen 33
§ . 46 . Regeln , die erforderlichen Eigenschaften der Zeu¬

gen zu beurtheilcn . 4»
§ . 47 - Was der Glaube sey . 44
§ . 48. Viertes Kenntnißmittel — das Urtheil und der

Vernunstschluß . 46
§ . 4y . Regeln , richtig zu vernünfteln . Oder : von der

Spllogistik . 47

V. A b s ch n i t t.
Nähere Winke zur möglichbeßten Anwendung der Kennt -

nißkräfte und Mittel .

§. 8c>. Von der Beobachtnngskunst . . . ' 86
§ . Si . Von der Meditation . . . . . 58
§ . 5r . Aufklärung des Inhaltes und Ursprunges der

Ideen . . . . .
'

. . < . 88 !
§ . 83 . lieber Wissenschaft im strengen Sinne . . 5y !
§ . 54 - Bemerkungen über Systeme . . . . z 6o i

t
VI. A b s ch n i t t.

Hindernisse im Erkennen der Wahrheit .

§ . 58 . Leidenschaften . 6 >
? . 56 . Unter den Leidenschaften haben auch Entscheidungs¬

sucht und literarischer Egoismus ihr Plätzchen . 6 r
§ . 87. Vorurtheile . . 63
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VII . Abschnitt .

Von der Mittheilung der Kenntnisse .

Seite
§ . 53 . Vom gelehrten Unterrichte . . . . 67
§ . 5 y . Arten der Lehrmethoden . . . . 63

§ . 60. Ueber die Disputirkunst . . . . . 7»

§ . 61 . Etwas über Lektüre . . . . 7 >

VIII . Abschnitt .

Vom Erkenntnißgrund .

§ . 6r . Was Erkenntnißgrund heiße . . . . 7 »

§ . 63 . Unser Erkenntnißgrund ist nicht etwa eine nur

erfundene Denkregel , sondern eine von selbst be¬

kannte Wahrheit , die sich nicht mehr beurtheilen läßt 78

§ . 64 . Der erste Kenntnißgrund ist eine Wahrheit , auf
die sich zuletzt alles bezieht . . . . 74

§ . 65 . Gibt es einen solchen Erkenntnißgrund . . 74

§ . 66 . Bedarf der Geist eines Erkcnntnißqrundcs . 7^

§ . 67 . Nun was für eine Wahrheit ist dieser Erkennt¬

nißgrund ? — Gott ! - . 76

§ . 68. Daß Gott iinser hvchster rindeinzigerErkenntniß -

grund sey , wird ferners bestätiget . . . 77

§ . 69. Lösung einer Schwierigkeit . . . . 80

§ . 7» . Die Augenscheinlichkeit der Anfangsgründe jeder

Wissenschaft quillt aus unserm göttlichen Erkennt -

nißgrunde . . . . . . . 80

§ . 71 . Die sogenannte metaphysische Wahrheit läßt sich

leylich ohne Gott nicht denken . . . . 83

§ . 72 . Alle Wissenschaften treffen zulekt in Einer Wahr¬

heit und in Einem Endzwecke zusammen . 84

Folgen aus dieser Lehre von der Göttlichkeit des

Erkenntnißgrundes .

j . 78. Der Atheismus ist unmöglich . . . 85
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Seite
§ . 74 . Was von der allgemeinen llebereinstkmmung der

Menschen in gewissen Lehren zu halten sey . 65
§ . 7S . Was man von den angcbornen Ideen halten soll 86
§ . 6 - Keiner ans allen den cinjelnen , auch augenschein¬

lichen Grundsätzen , außer der ewigen Wahrheit ,
ist der erste Kenntnißgrund . . . . 68

§. 77. Der Grundsatz des Widerspruches ist keineswegs
die erste Dcnkregel . . . . . . 88

§ . ' 8 . Auch der Satz vom zureichenden Grunde ist nicht
die erste Denkregel . . 90

§ . 79 . Auch das innerste Gefühl ist nichtKenntnißgrund gr
§ . 80 . Woher auch bei Ungelehrten die Fertigkeit auf

gewisse Fragen zu antworten , oder manche Lehren
einzuschen ? . . . . . . . 91§ . 8 » . Diese unsre Lehre vom göttlichen Erkenntniß -
grund ist eine alte Lehre . . . . . 9 »

Zweiter Theil .
Gotteö Lehre .

Erstes Hauptstück .
I . A b s ch n i l t.

Unsre Kenntniß Gottes .

1 . Gott ist uns von selbst bekannt - . . 99
2 . Wie erhellet sich unsre GotteSerkenntniß . . " >3

II . Abschnitt .
Von dem göttlichen Wesen .

§ . 3 . Gott von sich selbst . . . . . . r»6
s 4 . Die göttliche Selbstgenügsamkeit . . . >07
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§ . 8 . Gott ist ewig . . . .
Seit »

. . 108
§ . 6 - Gott ist unveränderlich . . 108
§ . 7. Gort ist nothwendig » . log
§ . 8- Gott ist einfach - . . log

III . A b sch n i t

Von der Einheit des göttlichen

t .

Wesens .

§ . y . Gott die Einheit vor Allem . . . II r.
§ . 10 . Gott die Einheit über Alles . . 4 HL
§ . ii . Gott ist nichts aus Allem . . ns
§. 12 . Gott der Einzige . . . .

IV . A b s ch n i t t .
Von der Wirklichkeit des göttlichen Wesens .

§ . >3. Gott die Wahrheit . .
§ . , 4 . Die Vollständigkeit der Wahrheit . . > >S
K. >5 . Gott das Gut . . HÜ
§ . >6 . Gott allgegenwärtig . » . 116
§ . 17 . Gott die reinste Wirklichkeit . . . 217

V . A b s ch n i t t.
Von der Vollkommenheit des göttlichen Wesens.

§ . i8 . Die Unendlichkeit Gottes . . . . 12a
§ . >y . Die Urkraft . . . . . » . - a»
§ . 20 . Die Vollkommenheit der göttlichen Urkraft . - 22
§. 21 . Gott das Urleben > . . . . . - aL
§ . 22 . Gott der Urgeist . . . . . . 124



Von der Wirksamkeit des göttlichen Wesens

I . A b s ch n i t t.
Von der Selbsrkenntniß oder Weisheit Gottes .

Seite

§ i . Der göttliche Verstand . ii 3

§ . 2 . Gott schauet sich selbst . . . . - 29

H . Abschnitt .
Von dem ewigen Worte , d . h . von der Selbstkennt -

niß des Urvcrstandes .

§ . 3 . Die Selbstkenntniß Gottes , oder sein Wort ist
Gottes Ebenbild . . . . . . i 3o

§ . 4 . Die Erzeugung des einzigen Wortes . . i 3 >

§ . S . Von diesem ewigen Worte dachten schon die Alten i 3 ,

III . Abschnitt .
Von der göttlichen Liebe .

§ . 6 . Der göttliche Wille . . . . . . , 34

§ . 7 . Die Wirksamkeit des göttlichen Willens . . izz

tz. 8 . Unabhängigkeit und Freiheit des göttlichen Willens >36

§ . g . Des göttlichen Willens Vollkommenheit in seiner
Wirksamkeit . . . . . . . 189

H . 10 . Die göttliche Liebe . . . . . 14»

IV . A b s ch n i t t.
Von dem ewigen Geiste der Liebe .

tz . 11 . Ueber das Hervorgehen der göttlichen Liebe . 141

5 . 12 . Gottes Seligkeit . . . . . . 143
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V. A b s ch n i t t.

Noch eine wichtige Frage .

Seite

j . iZ . Ob die Vernunft aus ihren Prinzipien eruiren

könne, daß Gott Dreieinigkeit ist . . . , 44

Z. 14 . Woher denn aber die Ansicht der heidnischen
Philosophen von der Dreieinigkeit Gottes ? . 14»

Z. >S . Die Vernunft kann dies Geheünniß nie ganz er¬

klären , wohl aber wider die Unvernunft vcrtheidigen - 4s

Gottes Lehre .

Zweite Abtheilung .
Von Gott dem Schöpfer .

I . A b s ch n i t t .
Was sich immer denken läßt , ist Gott , oderein Geschöpf.

§ . 1 . Alles Denkbare ist entweder ewig, oder nicht ewig - Sr

Z. 2 . Was aber nicht ewig ist , das ist alles erschaffen
worden . . . S2

§ . 3 . Ob ein nichtewigcs Ding von selbst entstehen könne 1S2

§ . 4 . Alles zeugt vom Entstehen und Ursprünge der Dinge - 54
§ . S . Auch die Wesenheiten der Dinge , oder die innern

Möglichkeiten sind keineswegs wahrhaft ewig . >S4

II . A b s ch n i t t.
Kein Geschöpf kann erster Urgrund eines andern seyn .

§ . b . Der höchste Erkenntnißgrund ist auch der Urgrund
aller Dinge . . . . . . . . rSü

3s



4Y2

Seite

j . 7 . Ohne die ewige Wahrheit kann nichts Wahres be¬
stehen ; also ist sie der Urgrund des Alls . . 1S7

§ . 8 . Kein Geschöpf kann Schöpfer eines andern seyn »5 /
j . 9 . Auch eine endlose Reihe von erschaffnen Ursachen

ist zum Entstehen eines einzigen Dinges nicht hin¬
länglich . . . . . . . iS 3

z . 9 Alles führet zuletzt auf das göttliche Urwesen
hinaus . 189

§. 10. Die Welt ist knnst- und regelmäßig , also nicht
von Ungefähr . . . . . . . >89

III . Abschnitt .
Der Schöpfer kann nur Gott seyn .

z . 11 . Der Schöpfer kann nur das allererste Urwesen seyn , 6o
z . 12 . Der Schöpfer muß über Alles erhaben seyn . Ibi

z . iS . Der Schöpfer aller Dinge ist das unendlich voll¬
kommene und einzig unendliche Wesen . . iL »

§ . 14. Der Schöpfer hat mit den Geschöpfen nichts ge¬
mein . . . . . . . . >62

j . iS . Der Schöpfer ist unermeßlich , allgegenwärtig ,
ewig ; bei Ihm ist nichts vergangen oder künftig ,
sondern alles nur gegenwärtig . . . . 164

IV. A b s ch n i t t.
Gott erschafft nichts aus Nochwendigkeit oder zufolge

seiner Wesenheit .

j . , 6. Erschafft Gott etwas zufolge seiner göttlichen We¬
senheit ? . 171

ß . 17 . Gott erschafft nichts aus Nothwendigkeit . 17Z
Z. 18. Kein Geschöpf kann den Grund seines Entstehens

in der Wesenheit Gottes haben . . . >74
§ . 19 . Es gibt auch außer Gott keinen nothwendigen

Grund des Daseyns eines Geschöpfes . . >78

/
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V . A b s ch n i t 1.

Der Wille Gottes ist die .höchste Grundursache aller

Dinge.
Seite

Z . 20 . Gott machet alles , nur weil Er will . . »?5

H. 21 . Uiber die innere Möglichkeit der Dinge . . ><; 6

§ . 22 . Der Urgrund allerDinge bedarf nichts , um alles

zu schaffen; Gott schafft alles aus Nichts . . 178

Z. 2Z . Gibt es bloß mögliche Welten oder Dinge ? . »80

VI . A b s ch n i t t.

Der freie Wille des Schöpfers ist selbst die Allmacht
und der Endzweck der Schöpfung.

§ . 2,s . Warum wollte Gott dies Weltall erschaffen . 184

§ . 2S . Gott schafft alles weislich und gütig, keineswegs

so , wie Menschen weislich und recht handeln - - 65

§ . 26 . Kein Geschöpf kann der Endzweck der Erschaffung

se »n . . - « . . >85

§ . 27 . Es widerspricht der Hoheit des Schöpfers , daß

man Ihm Gesetze, Beweggründe, oder einen End¬

zweck andichtet . >86

§ . 28 „Der Wille ist ja wesentlich Neigung zum Guten ;

will also Gott nicht auch das Gute , weil es gut

ist ? " . ' 64

§ . 29 . „Muß denn Gott nicht seinemWesengemäß wirken ?" >89

§ . 60 . Gott schafft alles mit unbeschränkter Freiheit - 19»

§ . 3l . Manche denken von der Gütigkeit Gottes nicht

ganz richtig - - . - - - . - 9»

§ . 3 - . Was in Gott die Allmacht sev . . . - <>3

§ . 33 . Die Streitfrage von der besten Welt wird be¬

richtiget . .

§ . 34. Der Allheit Urgrund ist auch der Endzweck der¬

selben .
*32
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VH. Abschnitt .
Die Weisheit des Schöpfers .

Sekte
Z. 35 . Man pflegt viererlei Ursachen anzugeben ; was

für Ursachen lassen sich bei der Schöpfung denken ? >96
§. 36 . Die Weisheit des Schöpfers iss eben so , wie sein

Wille von selbst vollkommen und unabhängig . >>,8
§ . 37 . Woher weiß denn Gott alles ? . . . 198
§ . 38 . Daß Gott in sich selbst und von sich aus alles

überschaue . . . 19g
§ . 39 . Was sind die ewigen Ideen , die schon im Alter -

thume bekannt waren ? . . . . . >99

VUl . Abschnitt .
Gott ist selbst das Urbild der Geschöpfe»

'

§. 4» . Daß Gott das Urbild der Geschöpfe ist , wird in
einem Beispiel erklärt . . . . . ro 3

Z. 4 » . Wir können auch die beschaulichen Vollkommen¬
heiten Gottes als Urbilder aller Dinge denken . 2»4

Z. 42 . Wie es verschiedne Ideen in der Weisheit dös
Schöpfers gebe . . 206

z . 43 . Es werden einige Schwierigkeiten gehoben . 2 »6
Z. 44 . Wie die Lehre vom Erkenntnißgrunde und die

vom Urbilde der Schöpfung zusammcuhängcn . 208
§ . 4s . Vom alten Emanationssystem . . . . 209

IX . A b s ch n i r t.
Die göttliche Fürsehung »

Z. 46. Erhaltung der Geschöpfe, Fürsehung und Erschaf¬
fung sind in der Sache selbst Eins . . . 21 »



Vom allerhaltenden Willen des Schöpfers .

Seite

j . 47. Eben der Wille Gottes, der alles erschafft , er¬
hält auch alles . . . . . . . » >>

§. 48. Ohne des schöpferischen Willens Erhaltung kön¬
nen Dinge weder gut bleiben , noch besser, noch
auch schlechter werden . . . . . s ' ,

§ . /,g . Nom Schöpfers Willen hängt jede Ursacheund jede
Wirkung in der ganzen Natur ab . . . 21S

II .
Von der allerhaltcnden Weisheit .

§ . 80 . Die ewige Weisheit ordnet alles . . . 217

§ . S >. Die ewige Fürsehung leitet alles mit unüber¬
windlicher

'Macht zum letzten Zwecke . . . 2 >y
§ . 82 . Das ewige Gesetz der Ordnung beherrschet also

alles > » » » « » » . 221

Z. SZ . Wie unterordnct denn Gott alle seine Werke , da¬
mit Er Alles in Allem sey 22a
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Dritter L h e i l.
Von den Geschöpfen im allgemeinen betrachtet ,

Erste Abtheilung .
Von den Geschöpfen überhaupt , oder in Beziehung auf

den Schöpfer .

I . A b s ch n i t t.
Was ist ein Geschöpf überhaupt ?

Seite
Z . >. In Beziehung auf den Schöpfer ist das Geschöpf

nichts Selbstständiges , sondern blosse Beziehung ''
auf den göttlichen Urgrund und auf das göttliche
Ideal . . . 22g

§ . 2 . Der Schöpfer bezieht sich nicht auf das Geschöpf , 29
§ . 3. Das Geschöpf hat mit Gott nichts gemein . aZo
§ . ,s . Also kann kein Geschöpf weder für sich , noch für

ein anders letzter Endzweck seyn . . . , 3o

!I . A b s ch n i t t.
Was ist das Geschöpf in Beziehung auf den göttlichen

Willen ?

§ . S . Das Geschöpf in Beziehung auf den Willen Got¬
tes ist gut , aber kein selbstständiges Gut . . 281

§ - 6 . Noch einmal : kann ein Geschöpf ewig seyn ? . 282
§ > 7 - Ist ein Geschöpf unveränderlich ? . . . 28)

IH . Abschnitt .

Ist ein Geschöpf nothwendig ?

j 8 . Das Geschöpf ist höchst zufällig . . . 238
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Seite

§ y . Aus der Zufälligkeit der Geschöpfe zeigt cs sich ,
daß Gott uns von selbst bekannt und unsre höchste
Denkregel ist . . . . . . . 236

§. io . Warum denn Manche an den Dingen etwas Noth-

wendiges , Unveränderliches und Ewiges zu sehen

glauben . . . 2Z6

IV . A b s ch ri i t t .

Was ist das Geschöpf in Beziehung auf die Weisheit

des Schöpfers ?

§. n . Das Geschöpf ist ein Bild Gottes , und in so weit

etwas Wahres . . . 287

§ >s . Wie das Geschöpf Bild Gottes sey . . -33

§ . >3 . Wie ahmet denn das Geschöpfdae Urwesennach ? 233

§ . >4 . Wie das Geschöpf das Urwesen verstelle . 240

V . A b s ch n i t t .

Worin besteht die Vollkommenheit des Geschöpfes .

§ >5 Jedes Geschöpf ist vollkommen , in so fern es ist 24«

§ 16 . Worin des Geschöpfes Vollkommenheit bestehe 24 »

§ 17 . Ist die Endlichkeit am Geschöpfe ein Uebel ? -

VI . A b s ch n i t t.
Was ist von den Uebeln zu denken .

§ . >8- Das Uebel ist an sich nichts . . , 248

ß . iy . Wo man etwas mit Vernunft tadeln könne . 246

§ . 20. Wie ? so viele Unfälle ! — Und doch alles gut ? 246

Z . . 2l . Ueber das physische , metaphysische und morali¬

sche Uebel . 247 ^

§ 22 Wir mißkenne » die Güte und Gütigkeit Gottes 28 ^



Zweite Abtheilung .
Die Geschöpfe im Verhältnisse gegen einander

betrachtet .

I . A b s ch n i t t.
Von dm allgemeinen Begriffen .

Seite
ff Was allgemeine Begriffefind und woher sie entstehen « 56
ff r . Die allgemeine Begriffe bilden wir uns enrweder

von der Urregel her , oder aus der Erfahrung . -S7

« . Abschnitt .
Von Uebereinftimmung oder Aehnlichkeit und

Verschiedenheit .

ff 3 . Woher der Begriff von Uibereinstimmung ? . 2S8
§ . 4. Don 'der Aehnlichkeit und Gleichheit . . . aSS
§. 5 . Ob die Wesen , in sofern sie einander vollkommen

ähnlich sind , wirklich Eins sind , oder Eins zu seyn
nur scheinen . . . 26a

ff 6 . Von der Verschiedenheit oder Eigenheit . . 264

« l . Abschnitt .
Von Gattung , Art und Einzelnheit .

ff 7 Was Gattung , Art und Einzelnheit seyn . . 2K6
ff 8 . Lehrsätze über Gattung und Art . . . 267
§ . 9 . Welches ist die oberste Gattung der Wesen fgonus

Supremum ) ? . . . . . . 2Üy
ff 10. Wie Gattungen und Arten Bilder Gottes seyn 27 ,
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IV. A b sch n i t t .
Einthcilung der Geschöpfe .

Seite
§ . Wen der Substanz und ihre » Beziehungen . 274
§ . »r . Abtheiluug der Substanz . . . . 27S
§ . i 3 . Etwas von der Wesenheit der Substanzen . 277

V . A b s ch n i t t.

Von den Beziehungen oder Verhältnissen und ihren
Einteilungen .

? . >4 . Was Beziehung sey . rkla
§ . id . Abtheilung der Beziehung . . . . 28 »
§ . 16 . Von den Verhältnissen ; ->) Grund - b ) Vcstim -

mungsverhältniffe . . . . . . r8Z
§ . 17 . Von dem Grunde und der Folge . . . 234
§ . >8 . Von Ursache, Kraft , Vermögen, und Wirkung 286
§ . 19 . Von den Mitteln und Bedingnissen der Ursachen 291
§ . 2». Dcstimmnngsverhältnisscder Gleichmässigkcit und

Gleichförmigkeit . . . . . . 294
§ . 2 >. Von den Dascynsvcrhältnissen . . . 299
§ . 22 . Von der Zeit r . . . . . 3n»

VI . A b s ch n i t t.

Von der Zahl.

? . 2Z . Worin denn die hier gemeinte Zahl bestehe . .> 9
§. 2 ^ . In der göttlichen Denkrcgcl sehen wir die Wahr¬

heit und Regeln der Zahlen . . . . 3 >o
H. 2S . Von den Gründen der Zahl und dem ersten

Ganzen . . . . 3 »
26 . Eine Warnung für Liebhaber der Zahlenlehre . 3 »ü
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